
Tagebuch einer Reise 5. Woche: 27. September – 03. Oktober 

Diese letzten beiden Berichte habe ich in Afrika vorbereitet, jetzt aber in Deutschland fertig 
geschrieben und an Ecki geschickt. Das hat das einfache, aber auch genauso rätselhafte 
Phänomen zur Grundlage, dass die Zeit am Ende meines Aufenthalts nicht einfach mehr nur 
geflogen ist, sondern regelrecht Lichtgeschwindigkeit an den Tag gelegt hat. In den letzten Tagen 
gab es noch viele Dinge, die mich eingespannt haben. Hatte ich dann doch freie Minuten, wollte 
ich die am liebsten noch mit Patrick, Anne, Baraka und Tamari verbringen, anstatt in meinem 
Zimmer zu sitzen und die Berichte zu schreiben. Ich hoffe, dass ihr dafür Verständnis habt und 
meine Erlebnisse trotz der Verspätung mit Freude lesen werdet. ☺ 

 

Wie ihr vielleicht noch 
aus dem letzten Bericht 
wisst, haben mein Vati 
und ich das 
Wochenende mit 
Baraka und Tamari auf 
Safari in Ngorongoro 
und Lake Manyara 
verbracht. Neben vielen 
kleinen und großen 
majestätischen 
Wildtieren war dies 
auch meine erste 
Begegnung mit einer 
ausgewachsenen 
schwarzen Mamba. Ich kann euch gar nicht sagen, wie froh ich war, dass sich zwischen uns noch 
die schützenden Scheiben des Landrovers befanden. Puh….ein sehr respekteinflößendes Tier! 
Insgesamt war es eine superschöne Zeit und für meinen Paps eine gute Gelegenheit, Baraka und 
Tamari näher kennen zu lernen. Außerdem hatten wir alle so eine schöne Möglichkeit, ein 
bisschen auszuspannen, um dann mit voller Elan in die letzten eineinhalb Wochen zu starten, die 
vor uns lagen. 

Für Montag, den 29. Oktober, war ja geplant, dass ich ihn 
in Babati verbringe. Babati liegt etwa 170 km südlich von 
Arusha und ist die Hauptstadt der Region Manyara. Wie 
schon am Name erkennbar, hat es daher Sinn gemacht, 
vom Safariwochenende nicht erst wieder zurück nach 
Arusha zu fahren. Wir haben uns mit Cuthbert (Barakas 
Freund, der das Projekt dort koordiniert) auf dem 
Heimweg getroffen und er hat mich Sonntagabend mit 
nach Babati genommen. Die zwei Nächte habe ich bei 
Barakas Schwester Naka gewohnt.  

(auf dem Bild erntet sie gerade Papaya fürs Abendessen) 



Vielleicht erkläre ich euch noch kurz etwas dazu, denn diese Projekte von FRISUCODE sind 
nicht direkt mit denen in Nambala verknüpft, könnten aber für uns in Zukunft interessant werden. 
Die Arbeit gibt es schon seit März dieses Jahres und mich persönlich hat sie sehr begeistert. Der 
Initiator ist eine internationale Organisation aus den Niederlanden mit dem Namen SNV. Diese 
Organisation ist weltweit in Entwicklungsländern aktiv und arbeitet mit Fokus auf die Bereiche 
Landwirtschaft, erneuerbare Energien sowie Wasser, Sanitärversorgung und Hygiene. In den 
Bezirken Babati und Karatu hatte SNV zwei befristete Projekte zum Thema Hygiene und 
Sanitäranlagen ausgeschrieben, an denen Naka und Cuthbert interessiert waren. Da die 
Organisation aber nicht mit Einzelpersonen, sondern mit ortsansässigen NGOs 
zusammenarbeiten möchte, entstand gemeinsam mit Baraka der Gedanke, diese Arbeit unter dem 
Dach von FRISUCODE durchzuführen. Naka und Cuthbert arbeiten noch mit 3 anderen 
Ehrenamtlichen zusammen und betreuen diese zwei verschiedenen Projekte. Ihre dritte Aufgabe 
besteht darin, im Anschluss an die Projekte deren Resultate zu kontrollieren und eine 
eigenständige Fortsetzung zu bestärken. Beide Projekte wurden auf der Basis einer ausführlichen 
Datenerhebung in den Regionen Manyara und Arusha konzipiert. Das erste setzt den Fokus auf 
Bildung und Aufklärung darüber, wie wichtig es ist, dass jede Familie eine ordentliche Toilette 
hat und nutzt. Im zweiten Projekt geht es um Aufklärung und Sensibilisierung für das Thema 
Montagshygiene bei Mädchen und jungen Frauen vor allem an Schulen. Besonders dieses zweite 
Thema ist ein absolutes Tabuthema in der dortigen Kultur und hat mich persönlich sehr bewegt. 
Häufig findet weder zu Hause, noch in der Schule eine angemessene Aufklärung statt. Die 
Mädchen bleiben sich selbst überlassen, haben falsche Informationen und keinerlei Zugang zu 
hygienischen Produkten. Die Art und Weise, wie Mädchen häufig versuchen, sich selbst zu 
helfen, ist katastrophal. Aber da nicht darüber gesprochen wird, sind sich die meisten 
Erwachsenen dieser Umstände, die die Umfragen ergeben haben, gar nicht bewusst. Mädchen, 
die keinen Zugang zu Binden oder Gaze haben, nutzen Schaumstoff aus alten Matratzen, Socken 
oder Tücher, abgestoppelte Maiskolben oder Ugali vom Vortag – und das sind keine vereinzelten 
Ausnahmen!!! Solche Zustände sind für uns nicht einmal annähernd denkbar! Ich will mir auch 
gar nicht vorstellen, zu was für Infektionen das führen kann. Viele der Mädchen kommen 
während dieser Zeit auch komplett nicht in die Schule, was dazu führt, dass sie ein Viertel ihrer 
Schulzeit nur aus diesem Grund verpassen 
– ein großes Problem!!! FRISUCODE 
versucht hier, in zwei Richtungen 
vorzugehen. Das wichtigste Ziel ist es, das 
Schweigen zu brechen, 
Verantwortungsträger über dieses Thema 
und die vorherrschenden Zustände 
aufzuklären und diese in einem zweiten 
Schritt dazu anzuregen, wie sie selbst, im 
Rahmen ihrer Möglichkeiten, die 
gegenwärtigen Umstände für ihre Schüler 
verbessern können. Dies geschieht in 
eintägigen Schulungen mit 
Verantwortungsträgern der lokalen Primar- 
und Sekundarschulen und Schulkomitees. 



Am Ende dieser Schulungen erstellen die Teilnehmer selbstständig einen Aktionsplan, welche 
Schritte sie in einer selbst festgelegten Zeit umsetzen wollen. Eine Reaktion war beispielsweise, 
dass einige Primar- und Sekundarschulen einen Raum einrichten wollen, in dem Mädchen sich 
waschen können und wo entsprechende Produkte zumindest in geringen Mengen immer vorrätig 
sind, damit die Mädchen in der Schule bleiben. Während meiner Zeit dort hatte ich die 
Möglichkeit, an einer solchen Schulung in einer Sekundarschule teilzunehmen. 

  

Ich durfte das Team um Naka und Cuthbert am Montag nach Minjingo begleiten. Dort geschah 
eigentlich genau das, was ich gerade beschrieben habe. Zunächst wurden Erfahrungen 
ausgetauscht und eine Sensibilisierung für die hohe Wichtigkeit des Themas geschaffen. Dann 
wurden die Ergebnisse der Erhebung vorgestellt und Möglichkeiten aufgezeigt, wie man aus 
Watte und hellen Baumwollstoffen einfachste hygienische Produkte selbst herstellen kann, denn 
für viele ist das ja auch ein finanzielles Problem. Außerdem wurden Aktionspläne von den 
Schulvertretern erstellt, um zum einen die Rahmenbedingungen für Schüler zu verbessern, aber 
auch entsprechende Bildungsangebote zu schaffen. FRISUCODE arbeitet darüber hinaus auch 
selbst mit den Schülern zusammen, um entsprechende Aufklärung und Bildung zu ermöglichen.   

Ich hoffe, ihr verzeiht mir diesen langen Exkurs zu einem Thema, das eigentlich nicht direkt mit 
unserer Arbeit zu tun hat. Allerdings zeigt auch die Auswertung der Fragebögen von meinen 
Besuchen in den letzten Wochen, dass gerade das Thema Hygiene und ordentliche Toiletten für 
viele unserer Familien ein wichtiges ist, mit dem wir uns in Zukunft möglicherweise weiter 
auseinandersetzen könnten. Baraka und ich haben uns Gedanken über mögliche zukünftige 
Projekte gemacht, bei denen sich eine engere Zusammenarbeit mit Naka und Cuthbert aufgrund 
ihrer Erfahrungen in diesem Bereich anbieten würde. Ich werde in meinem abschließenden Fazit 
noch einmal etwas dazu schreiben. Darüber hinaus merkt ihr aber vielleicht schon, dass auch 
gerade dieser Aufenthalt, auch wenn er nur von kurzer Dauer war, mich doch noch länger 
beschäftigt hat. In den letzten Wochen bin ich immer wieder mit Situationen konfrontiert wurden, 



die mir auf drastische Weise gezeigt haben, in was für einem Luxus ich doch hier in Deutschland 
lebe. Zum einen ist nicht nur unser Lebensstandard und die Verfügbarkeit einer unglaublichen 
Produktvielfalt in jedem Sinne (die ohne Zweifel oft im nutzlosen Überfluss ausartet) wirklich 
ein riesen Geschenk. – Aber auch der einfache und selbstverständliche Zugang zu Wissen und 
Bildung, den wir haben dürfen. Ich denke, dass wir (und da schließe ich mich mit ein) dieses 
Geschenk oder diesen Luxus häufig gar nicht richtig wertschätzen können, einfach weil er für uns 
so selbstverständlich ist. Oder vielleicht denken wir sogar manchmal daran, dass unsere 
Lebenswelt für viele andere Menschen so weit entfernt ist, aber beeinflussen diese Gedanken 
auch unser Handeln, unsere Wertschätzung und Dankbarkeit im Alltag? … 

Über meine tollen Erlebnisse von Dienstag und Mittwoch hab ich 
euch ja schon im „Zusatzbericht“ erzählt. ☺ An diesen beiden Tagen 
ist auch nicht viel mehr passiert, außer dass Baraka und ich 
Mittwochabend meinem Papa noch ein bisschen die Gegend gezeigt 
haben und wir einige Familien besucht haben, die in der Nähe von 
Anne und Patrick wohnen.    

 

 

  

 

 

 

 

Am Donnerstag, 02. Oktober, hat Tamari meinem 
Vati früh die Microfinance Group gezeigt. 
Anschließend sind 
wir gemeinsam 
mit dem Daladala 
nach Arusha 
Town gefahren, 
um uns dort mit 
Baraka zu treffen 
und uns die Stadt 
anzusehen.  

Wir waren im Arusha National History Museum, auf dem 
großen Markt für Lebensmittel, auf dem Massai Markt, sind viel 
herumspaziert und hatten einen richtig schönen Tag zusammen.   

 

 



Für Freitag hatten Baraka und ich ein kleines Treffen mit allen Kindern und Jugendlichen aus der 
Umgebung geplant, die von uns unterstützt werden. Wenn auch nicht alle, so waren doch viele 
gekommen und wir hatten eine richtig gute Zeit zusammen. Wir saßen bei Kuchen und Sodas im 
neuen Computer Building zusammen und es war schön, noch einmal alle zu sehen. Viele 
Gesichter kannte ich mittlerweile schon gut von den Besuchen zu Hause und in der Schule. Es 
gab kleine Geschenke und ein paar der Schüler hatten auch einen kleinen Programmbeitrag 
vorbereitet. Da ich wusste, dass ich die meisten bei dem Treffen das letzte Mal sehen würde, habe 
ich die Zeit gleich genutzt, um mich zu verabschieden.  

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Abschied…Ja, Abschiede sind mittlerweile mein ständiger Begleiter geworden. Jeden Tag sehe 
ich irgendjemand zum letzten Mal und muss mich verabschieden. Keine schöne Sache, aber die 
gehört nun einmal auch dazu…Von euch verabschiede ich mich auch erstmal für diese Woche, 
aber ein Bericht kommt ja noch… Bis dahin wie immer die liebsten Grüße, Carmen. 

 


